
Und dann war Schluss
Zwölf Jahre und ein jähes Ende: NDR Kultur ließ Jürgen Kestings

Sendung „Große Stimmen“ verstummen – einfach so

VON VOLKER HAGEDORN

Die Institution ver-
schwand im wahrsten

Sinne über Nacht. Um 22 Uhr
endete wie immer die Sen-
dung „Große Stimmen“ auf
NDR Kultur. Jürgen Kesting
hatte diesmal die Mezzoso-
pranistin Vivica Genaux vor-
gestellt. Und dann war
Schluss. Nach 500 Sendun-
gen in zwölf Jahren. Das
könnte ein ganz normaler Vor-
gang sein. Irgendwann hat sich
jedes Konzept verbraucht.
Dann teilt man das dem Publi-
kum mit, nimmt ein bisschen Abschieds-
schmerz in Kauf und macht was Neues.
In diesem Fall war es anders. Es gab kei-
nen Hinweis. Die „Großen Stimmen“
verschwanden nach dem 14. Februar ein-
fach so – und sie hatten sich keineswegs
verbraucht. Die Sendung war Kult, sie
war das One-Man-Opernhaus der nord-
deutschen Kulturwelle.

Jürgen Kesting ist nicht eine, sondern
die deutsche Autorität in Sängerfragen.
Der Bruder des Leiters der NDR-Abtei-
lung „Kulturelles Wort“ in Hannover,
Hanjo Kesting, ist Verfasser des Stan-
dardwerks „Die großen Sänger“, Kriti-
ker, Sammler und eine Galionsfigur des
Kulturradios. Auf „Große Stimmen“ und
„Am Morgen vorgelesen“ berief man sich
beim Sender gern, wenn Kritiker die Ver-
flachung nach der letzten Programmre-
form beklagten. Von diesen beiden Säulen
rings um eine tagsüber kompetenzfrei
durchpürierte Klassiksoße steht jetzt nur
noch eine.

Das heißt nicht, dass NDR
Kultur abends nichts mehr
zu bieten hätte. Es gibt Or-
chesterkonzerte, Hörspiele,
Liveübertragungen, Sendun-
gen mit Neuer und Alter Mu-
sik und dienstags anstelle der
„Großen Stimmen“ neue
Formate, unter anderem die
„Klassik für Neugierige und
Liebhaber“. Gleichwohl
bleibt die Frage, warum ge-
rade Kestings Sendung wei-
chen musste.

Wer die Wellenchefin Bar-
bara Mirow nach Gründen
für die Absetzung der Sen-

dung fragt, erfährt, dass „programmliche
Abwechslung dringend Not tat“. Darüber
bestehe auch mit dem Autor „großes Ein-
vernehmen“. Das sieht Jürgen Kesting
aber ganz anders. Er hat sogar einen An-
walt eingeschaltet. Nicht, um die „Großen
Stimmen“ zu retten, sondern weil Hörer-
briefe, die an ihn gerichtet waren, ihn erst
auf Nachfrage der Absender erreichten –
„geöffnet“, wie Kesting sagt. Briefe von
Fans, die zugleich das Niveau beklagten,
auf dem sich die Kulturwelle tagsüber be-
wegt. Sollte das zutreffen – es zeugte von
schlechtem Stil ebenso wie das still-
schweigende Abservieren eines der profi-
liertesten NDR-Autoren. Letzteres trifft
nicht zuletzt die vielen, die ihm mehr als
ein Jahrzehnt lang lauschten. Die jetzt
vier Wochen lang rätselten, ob der Mann
sich eine Auszeit genommen hat. Ein paar
schrieben ihm Briefe. Ein Proteststurm
wird wohl nicht ausbrechen. Ihre Erwar-
tungen haben die Hörer schon längst zu-
rückgeschraubt.

„Großes Einverneh-
men“: NDR-Kultur-

Chefin Barbara Mirow.


